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4. Aerbailbslag der i« Gememde - « . Zlaats-
bttrikbell beschilft . Arbeiter u. Ardkileriuneu.

' K . Mainz , 27 . Mai IRlß.
Kelite wurde der von 62 Delegierten und 21 Ver¬

bandsbeamten besuchte Verbandstag eröffnet. Der
Mvertretende Vorsitzende M o h s erledigte die Er -
Lssirungsformalitäten, mit einem Rückblick auf die
Entwicklung des Verbandes. Redner erwähnt die
vielen Schwierigkeiten, die dem Verbände entgegen-
aestellt wurden . Er betont, daß die Leipziger
Stadtverwaltung den Delegierten auch heute noch
den Urlaub verweigert habe , um am Verbandstage
teilzunebmen . Aus der reichhaltigen Tagesord¬
nung seien folgende Punkte genannt : Grenzstrei-
sigkeiten und Organisationsform , Referent : Mohs ,
Unsere Taktik, Referent : Bürger , Generalkommis-
fioit und Gewerkschaftskongreß .

Es erhalten sodann die Vertreter der französi-
sthcn , dänischen und holländischen Bruderorganisa¬
tionen das Wort zur Begrüßung .

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten
wird die Verhandlung auf Montag vertagt .

Der Gcneralversaniinlung ging ani Sanistag
eine Konferenz des Krankenpflege- , Massage- und
Badepersonals , die erste dieser Art , voraus . Sie
ist von 20 Delegierten besucht, die 1800 Personen
vertreten .

Burger (Redakteur der „Gewerkschaft " ) , refe¬
riert über die Lage der in Kranken- usw . Anstalten
Kschäftigtcn . In längeren Darlegungen schildert
der Redner die vielfach erbärmlichen Verhältnisse in
den Anstalten. So tiefsinnig die Aerzte z . B . ihre
eigenen ^ ufsfragcn behandeln, so unpraktisch
stellen sie sich bezüglich des Pflegewesens an . Hier
ging es sehr langsam, bis die Erkenntnis sich Bahn
brach, daß von der Pflege eines Kranken der Hcil-
prozeß wesentlich abhängt . Es kanrr da nicht an-
gelien, daß man das Pflegepersonal der Anstalten
der Gcsindeordnung unterstellt . Es sind wichtige
Organe , die sehr Wohl berechtigt sind , eine wür¬
digere und freiere Behandlung zu verlangen . Das
Anstaltspersonal bedarf unter allen Umständen der
Koalitionsfreiheit, um sich selbst helfen zu können .
Bis heute haben die Anitaltsleitungen sich gehütet,
ziiferninäßige Mitteilungen über die Lage ihres
Personals zu ' machen . Leider muß festgestellt wer¬
den , daß die Aerzte nicht das geringste Verständnis
für das Bedürfnis des Pflegepersonals an den Tag
legen . Tie Löhne find sehr niedrig , sie schwanken
zwischen 20 und 50 Mk. pro Monat . Die Mehrheit
har zwischen 30 und 50 Mk . Die Festsetzung kt
Löhne erfolgt rein willkürlich . Infolgedessen be¬
steht eine große Fluktuation unter dem Personal ,
Daß unter solchen Umständen von einem gründlich
geübten , erfahrenen Personal in nur wenigen An¬
stalten die Rede sein kann , versteht sich von selbst.
Dabei werden von den Leuten außerordentlich hohe
Leistungen verlangt . Die Reichsrcgiernng macht
jetzt Versuche, wenigstens den ersten Mißständen ab -
zuhelsen durch Einführung des Prüfungszwanges ,
& wird aber nicht allzuschnell gehen, daß hier ein
Erfolg erzielt wird . Die Beköstigung des Perso¬
nals sowie die Eigenräume in den Anstalten lassen
alles zu wünschen übrig .

Strunk - Berlin berichtet über die Verhältnisse
des Bade - und Massage - Personals , die um nichts
besser sind, als die bereits geschilderten . An beson¬
ders drastischen Fällen zeigt Redner den hohen Grad
d-. r Ausbeutung , welcher diese Arbeitcrkategorie
ausgesetzt ist .

Folgende Forderungen erhalten die Zustimmung
der Konferenz : Verbot der weiblichen Pflege auf

I Männerstationen öffentlicher Anstalten durch'
Reichsgesetz. Durchführuirg der bundesrätlichen
Vorschriften betr . Regelung des Pflegewesens :
a.) Obligatorische Ausbildung , b) Regelung des
Prüfungswesens und der Stellung des Anstalts¬
personals unter die Reichsgewerbeordnung. Zu¬
ständigkeit des Gewerbegerichts für das Anstalts¬
personal, Zahlung angeniessener und auskömmlicher
Löhne unter Festlegung der Minimalsätze und der
Dienstalterszulage . Ausdehnung der gesetzlichen
Kranken- und Unfallversicherung auf das Anstalts¬
personal. Gewährung eines Sommer - bezw . Er¬
holungsurlaubs unter Fortsetzung des Lohnes und
angemessener Entschädigung für Kost und Logis .
Festlegung der Dienstzeit auf höchstens 12 Stunden
täglich einschließlich der Frühstücks- , Mittags - und
Vesperpaû en . Tunlichste Beseitigung der Ueber-
stunden . Wo diese sich nötig machen , sollen sie mit
Zuschlägen besonders bezahlt werden. Gewährung
einer Freizeit von mindestens 36 Stunden wöchent¬
lich . Anerkennung der persönlichen Freiheit wäh¬
rend der dienstfreien Zeit . Einheitliche Regelung
der Kündigungsfristen und die Gleichstellung des
männlichen und weiblichen Personals in allen
Dingen.

Folgende Resolution findet Annahnie : Die heu¬
tige Konferenz des Massage- , Bade- und Kranken¬
pflege -Personals erkennt als zuständige Organi¬
sation nur den Verband der in Gemeinde- und
Staatsbetriebei ', beschäftigten Arbeiter an . Als Or -
ganisationsforni ist die Sektionsgliederung auf
lokaler Basis anzusehen. Der Stellennachweis und
die „Sanitätswarte " ist beizubehalten.

Gkimkschsftliche ArbeitkrbmMrlZ .
Vom Kinzigtal , 30 . Mai . Achtung , Maurer !

Scho » zum zweitcnmale ist e » vorgekomnien , daß der
Maurermeister v. einpf in steil a . £>. nach Maurern i licht ,
die er auch immer wieder findet . Er macht immer
große und schöne Versprechungen , so daß die Maurer
kommen und ihm die Bauten sertigstellen . Aber beim
ersten , evtl, beim - weiten Lohntag , ist es mit den Ver¬
sprechungen vorbei. Enttveder zahlt er das Versprochene
nicht oder hat er Ausreden, z . B . nicht genügende Leist¬
ung oder andere Dinge : er zahlt dann , was i b m
beliebt . Allerdings ziehen die Maurer dann wieder
zum Teil ab und man holt daun tvicder andere. Mit
derlei Linkmicheleien wird der Bau fertig und die Mau¬
rer sind die Betrogenen. Darum werden alle Maurer
hiermit ermahnt, bei derlei Abmachungen vorsichtig zu
Werke zu geben . Wie beiaunt , sind bei uns die Arbeits-
u ;iö Lohnverdältnisse bald die schlechtesten im badischen
£ berland . So waren bei den genannten Maurern auch
einige der im Badischen streikenden Maurern , die dem
betresscnde » Meister erklärten, sie konnte » auch 12 oder
13 Stunden arbeiten , «vorüber der Meister sich freute.
Äir hätten a ' crdings unter den Verbandskollegen nicht
selche Dauerutaurer vermutet. Wir agitieren vier auch
nie in anderen Orten für die Ivstündige Arbeitszeit und
höheren Lohn und fordern deshalb alle Magrer aus, dem
Zentralrerband der Maurer beizutrete» .

Gemeindezeitung ,
Schopfheini , 28 . Mai . Die Bürgerausschuß¬

wahlen sind beendet , mit wenigen Ausnahmen neh-
inen die bisherigen Vertreter ihre Sitze wieder ein .
Noch nie hat man hier ' einen so lebhaften Kampf
bei den Gemeindewahlen gesehen . Das Verdienst
dabei fällt den organisierten Arbeitern zu '

, hätten
diese sich nicht am Kampfe beteiligt , so hätte man
kaum gemerkt , daß etwas vorgeht . Unsere Gegner,
die Liberalen , stellten vier Tage vor der Wahl ihre
Kandidaten aus, die Ausstellmig fand Widerspruch,
und drei Tage vor der Wahl erlebte inan bier etwas
überraschendes . Einige Demokrateil stellten den
Liberalen eine eigene Liste entgegen, und zwei Tage

Kämpfer .
Ein Roman aus der neuen Völkerivanderung

, von Max Bittrich ."> - (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

„Na Gott sei Tank , da sind wir ja endlich in dem
Reste ! " unterbrach Emma den Fluß der brüder-
uchen Gedanken , und Karl sah erst jetzt wieder ans."

ih" i^ bis zmn nahen gelbeil Bahndamm , trock¬
nete die Sonne noch das Haidekraut , — hinter dem
£ “n »nt , am ehemaligen Wiesenrain, flatterten Win¬
keln und Hemden , mit großen eckigen Flicken , zwi-
ichen den verkrüppelten Pflatimenbäumen . Auf¬
gewühltes Land , Mauersteine und Bretterhaufen
standen in buntem Gewirr bis an die Zäune der
Hofe . Man sah die Hinterseite von niedrigen , gut¬
mütig wie das dem Ende zuwankende Alter aus -
lwanenden Banernhänser : die meisten Gebäude wa¬
ren dagegen groß, steif und eckig wie Kasernen. Sie
meldeten den Sieg der Stadt über die kleine Kolo -
d JJ*1' .

k ' 1’ Klm Freimausen geworden war . Nijr
ourch eine lange Straße hatte Karl zu fahren , die
anderen Häuser lagen regellos ans Kartoffelfelderri"nd zwischen Haidercsten. Ein Stückchen uinzäun-
sn Landes mit Petersilie , eilt paar Zwiebeln und
vi Rosenstock bildeten den Vorgarten einzelner

Nvher Häuser an der Straße , auf deren zerfahrenem
eichen Boden Kinderscharen sangen und tanzten :

Ter Blumenkohl, der Blumenkohl,Das ist die schönste Pflanze ! . . .
^ fva in der Mitte der Straße machte Karl Halt .
„Brr !"
Ter schäuinendc Schinimel stand nach der unge-
ohnten langen Tour , ehe noch der Ruf über die
VVen seines Herrn gekommen war . Das alte ViehMNe ein feines Gefühl , und das Rucken der Leinear ihm deutlich genug gewesen.

alte Bauer pflegte zu sagen , die Liese sei' g 'w als die Menschen .
Hans Nr . 28, in dem Karl gemietet hatte ,

sah Emma vertrauenerweckend ans . Da war auf
der Treppe und im Flur ordentlich weißer, anhei¬
melnd knirschender Sand gestreut. Das war ja
allerdings alles , was an das Elternheini erinnerte ,
sonst war der Bau innen so kahl wie außen . Zu
Hanse, da wurde alles für die Ewigkeit und noch
drei Tage gemacht , für Kind und Kindeskinder
„für lms ! " Wer hier in dem steinerneil Hause sein
Lager anfschlug , wußte zumeist nicht , ob er nicht
im nächsten Vierteljahr schon iin andern Viertel 8er
Stadt hausen würde.
. Dev Wirt der Nr . 28 hatte Karls Wohnnng ge¬
genüber, auf der andern Seite des Flurs , eine
Treppe hoch ein paar Stuben : er wohnte immer in
den Häusern , die nicht ganz zu vermieten wareil.
Unten fauchte wie ein Blasbalg eine kugelrunde
„Aeppelfrau "

, so gewaltig wie ihr Mann , ein
früherer Handschuhmacher , unter dessen Riesenkno¬
chen alles Handschuhleder Risse bekomnien hatte und
der nun sein Brot durch Botengänge oder als Stütze
der Frau suchte . Aiich sein Name Knoblauch hatte
ihn zur stadtbekannten Gestalt gemacht . Knoblauch
stinkt ! das war der Ruf , mit dem ihn die Bengels
aus den Fenstern und an den Straßenecken be¬
grüßten , und das Uebel verschlinimerte sich , sobald
der gewaltige Fleischklotz aus dem Gurkenfasse, vor
dem er auf dein Marktplatz thronte , Wurfgeschosse
langte . Auch auf seinem Stubennachbar , dein ver¬
grämten und vergrübelten Gnitarrenspieler und
Tanzlehrer , lastete der böse Nachruf der Gassen -
vuben . Bedcwitz hatte seit Jahrzehnten an seinem
Leibe erfahren , wie nicht nur der Fluch einer argen
Tat , sondern der des Unglücks fortzeugend Böses
muß gebären. Eine auffällige Figur war er immer
gewesen, wie er bleich und geduckt die Guitarre halb
unter der Rockftette versteckt. Von Kneipe zu Kneipe
schlich, tveiin er nicht etiva den Tanzlehrer machte.
Auch die Not hatte ihm stets als Kamerad Treue
gewahrt , seit er nicht inehr „schnellen"

, d . h . hinter
dem Handwebstuhl stehen konnte : dann war das
Kriegsjahr 1866 gekoninien und das wurde des
Sängers ärgstes Mißgeschick. Sein Name gab dem

vor der Wahl brachte das hiesige Blatt beide Vor¬
schläge in die Oeffentlichkeit . Damit aber die Sache
ja keinen politischen Anstrich bekomine , unterzeich-
neten die Liberalen ihre Liste mit „Mehrere Wäh¬
ler"

- die Demokraten die ihrige mit „Mehrere
Bürger "

. Von liberaler Seite wollte man anfäng¬
lich uns auch berücksichtigen, und machte uns den
Vorschlag , zwei Sozialdemokraten auf die Liste zu
nehmen . Wir beanspruchten aber die Hälfte der
14 freigewordenen Sitze , was abgelehnt wurde .
Nun zogen wir , wie schon längst beschlossen war ,
selbständig in den Kampf. In dein Anerbieten der
Liberalen zeigte sich so recht deren „Arbeiter -
f r e u n d l i ch k e i t "

. Allergnädigst wurde geruht ,
zwei liberale und zwei sozialdemokratische Arbeiter
in die dritte Klasse, welche 20 Vertreter hat , aufzu¬
nehmen . Durch den Sieg der Liberalen , der wohl
der letzte in der dritten Klasse war , ziehen vier
liberale Arbeiter in das Gemeindeparlament : da
wir starrköpfig waren , waren die zwei vorge¬
schlagenen Sozzen gestrichen und dafür zwei weitere
liberale Arbeiter genommen worden. Genosse Ad .
Müller , welchen die Demokraten auf die Liste
nahmen, wurde, wie mitgeteilt , auch gewählt , und
gerade einer unserer größten Widersacher , Herr
Gutschart, der schon längst auch gern Gemeinderat
geworden wäre, unterlag den Sozzen. Herr Gut¬
schart , Vorstand der Bezirkskrankenkasse , in der
Genosse Müller fünf Jahre Vorstandsmitglied war ,
hatte cs kaum erwarten können , bis Genosse Müller ,
welcher nach seiner Maßregelung selbständig wurde
deshalb ausschied . Nun hatte man den Sozzen
glücklich aus dem Vorstand, und kaum 8 Tage
später unterliegt jener Herr , ohne etwas befürchtet
zu haben, dem Sozzen in der Bürgerausschußwahl ,
womit die Aussichten auf den Gcmeinderatssitz er¬
heblich gesunken sind.

Die Aussicht ans einen Sieg war für uns ge¬
geben , und wäre die Wahlzeit etwas günstiger ge¬
wesen , wäre er auch nicht ausgeblicben . Die Wahl¬
handlung dauerte von ll—2 Uhr mittags . Als
nach 1 Uhr die Arbeiter gewählt hatten und wieder
an der Arbeit waren , begannen die Liberalen zu
schleppen und mit dieser Schlepparbeit lvurde uns
der Siea vernichtet . Aber ein weiteres Moment
muß noch konstatiert werden. Noch haben wir eine
ganz beträchtliche Anzahl Wähler , die für uns ge¬
wonnen werden können : es sind leider noch viele,
welche iinmer meinen, ans den Einen konnnc es nicht
an . Wir haben manche Lehre aus den : Kampfe ge¬
zogen , was sie uns nützen wird , werden wir in
drei Jahren sehen. Der Kampf hat auch schon ein
Opfer gefordert. Der Vertrauensmann des Mau¬
rer-Verbandes, Genosse R . Bitsch , wurde am Sonn¬
tag geniaßregelt ; er stand nämlich seinem Arbeit¬
geber , dem Maurermeister Brüderlin , als Kandidat
gegenüber. Es ist dies wieder ein so recht liberales
Stückchen , womit aber die Herren Scharfmacher auf
keinen grünen Zweig kommen : es hört alles ein-
mal aus !

Bus dem Reiche .
Simbach (Bayern ), 27. Mai . Bon der Kirche

ausgeschlossen ivurde eine ledige Dienstmagd.
Die schivere und jetzt auch seltene Strafe ivurde am letzten
Sonntag feierlich von der Kanzel über sie verhängt . Die
arme Sünderin , für deren Seelenheil nach Verlesung des
Bannes ein öffentliche» Gebet verrichtet wurde, ist Mutter
von 12 Kinder » . Sie ist also der Kinder wegen als
öffentliche Sünderin geniaßregelt worden. Wäre sie von
Natur aus vor Kindern sicher gewesen oder hätte sie ge¬
wisse „ verbrecherische " Betütigiingen verstanden, wäre sie
trotz ade n und allem unbehelligt geblieben.

Fürth , 28. Mai . Eine verrückte Geschichte
Der frühere Rechtsanwalt Dr . Frank lvurde kürzlich auf
Grunds eines geheimen Beschlusses de» Magistrats vom
Frühstückstische weg Ivege» nngeb icher Gemeingefährlichkeit
in die Irrenanstalt Erlangen gebracht , wo er seit¬
dem festgebalten wird Wie nachträglich bekannt lvurde,
ist der Bcschluß des Magistrats mit 9 gegen 9 Stimmen
durch Stichentscheid zustande gekommen . Es
wurden auch die Namen der betreffenden MagistrqtSmit-
glieder genannt . Da »iernand geplaudert haben will,
hat der Magistrat beschlossen , der Kreisregierung die
Disziplinär Untersuchung lvegen Verletzung
des Amtsgeheimnisses gegen seine Mitglieder zu bean¬
tragen Da kann inan wirklich iin Zweifel sein, waS am
verrücktesten an der ganzen Geschichte ist .

Dresden , 28 . Mai . Ums große Los . Um das
große Los der sächsischen Landes-Lotterie hotte sich be¬
kanntlich ein Streit entsponneu . Die Gewinnerin, die
entmündigke ledige Elisabeth Müller, hatte dasselbe mit
einigen andern Personen zusammen gespielt , verweigerte
diesen aber ihren Anteil am Gewinn, Iveil sie nicht
regelmÄßig ihre Losbeiträge bezahlt
hatten . Eine Mitspielerin erhielt im Vergleichswege
5000 Mk . Den andern war diese Summe zu wenig.
Sie ließen es zum Prozeß kommen, wurden jedoch vom
Landgericht Dresden mit ihren Ansprüchen abgewiesen,
ein Urteil, das jetzt vom Oberlandesgericht Dresden in
letzter Instanz bestätigt worden ist. Jetzt müssen sie,
ohne etwas erhalten zu haben , obendrein noch die hohe»
Prozeßkosien tragen .

Lübeck , 29 . Mai . Ein Vatermörder . Da »
Schwurgericht verurteilte den Arbeiter Heinrich Bur -
meister-Malkendorf, der gemeinschaftlich mit seiner Mut¬
ter seinen Vater ermordete , zu 15 Jahren Zucht¬
haus . Frau Burmeister verübte in der Untersuchungs¬
haft Selbstmord.

Hrbeiterfefte.
Weingarten , 28 . Mai . Am Sonntag , den 27 . Mai,

feierte der Arbeitergesangverein Vorwärts unter großer
Beteiligung auswärtiger Vereine und Gesinnungsgenossen
sein 2 . Stiftungsfest . Nach der Begrüßung durch den
Vorstand wurde das Fest durch einen Gesamtchor , Frisch
auf mein Volk, niit Musik eingeleitet , worauf der Bundes¬
präsident, Herr Äirschnik, die Festrede hielt. Alsdann
folgten Altstadt-Karlsruhe , Bruderbund-Mühlburg , Vor-
wärtS -Durlach, Mäniiergesangverein-Jöhlingen .Harmonie-
Bruchsal und Borwärts - Weingarten, die alle sich be¬
mühten, zu der Feier ihr Bestes beizutrageu, somit auch
dem Arbeitersängerbuud alle Ebre gemacht haben. Be¬
sonders lebhaft wurde der MünuergesangvereinJolslingen
als jüngster Verein im Bund bei seinem Auftreten be¬
grüßt und reicher Beifall folgte seinem Vortrag . Aber
auch die Sängerschar von Weingarten mit ihrem Diri¬
genten hat bewiesen , daß che gewillt ist , dem Arbeiter¬
sängerbund als würdiges Mitglied asszugehvren .

Hansen im Wiesenthal , 28. Mai. Einen Maiausflng
nach Hasel iinteriiahm am Himmelfahrtstag der hiesige
sozialdemokratische Verein gemeinschaftlich mit den im
deutschen Textilarbeiterverband organisierten Arbeitern
und Arbeiterinnen von hier und Zell ; die bekannte Erd-
mannshöhle in Hasel wurde besichtigt. Nachdem auch
noch dem Wirt zur Krone in Hasel , der während der
letzten Landtagswahlbewegung den Mut hatte , den
Sozialdemokraten sein Lokal zu einer Versammlung zur
Verfügung zu stellen , ein Besuch abgestattet lvar . Ivurde
in fröhlichster Stimmung die Heimreise angetrete» .

pforzheimer Nachrichten ;
80. Mai .

— Eine öffentliche Vers am m lung
zur Propagierung der Genossen -
schaftsbewegung fand Dienstag Abend im
Schwarzen Adler statt, einberufen vom sozialdem .
Verein , Gewerkschaftskartell und Lebensmittelbe¬
dürfnisverein . Als erster Redner sprach Genosse
Emil Eichhorn über die Folgen des Zolltarifs .
Er ging ans von der Tatsache , daß allerdings die
Löhne der Arbeiterschaftim Laufe der letzten dreißig
Jahre gestiegen , trotzdem aber die Lebenshaltung
keine wesentlich bessere geworden sei . Die Steige -

Munde des Volks zu trefflichen Stoff , allen dem
unglücklichen österreichischen Heerführer Benedek
zugedachten Spott auf die sichtbare Gestalt zu über¬
tragen . Und so erscholl von jenen Tagen ab der
Schreckensruf : Benedek , reiß aus ! —

Das Meer treibt fortwährend an den Strand ,
was es nicht behalten mag und bringt doch allstünd¬
lich neues Land in seine Gewalt . Und wie hier
draußen in Freimausen die Wogen des Jndustrie -
lebens muckerten und wühlten und eroberten , so
wurde auch manches ausgeworfen , was den Wellen
des Stadtlebens nicht widerstand.

Karls Bauernnatur , die trotz seines Strebersinns
im zeitweiligen Zusammensein mit möglichst Gleich¬
stehenden noch eine Lebensbedingung sah , hatte ihn
nach Freimausen gewiesen, - er wollte noch spa¬
ren, sich nicht in die Karten gucken lassen und un¬
auffällig umherhorchen , bis er ein gemachter Mann
sei und sich vor „Protzen" und „Großkozen"

, wie er
sie nannte , und ihrer Schnüffelei ^ nicht mehr zu
fürchten brauchte .

Er hatte in Freimausen zwei Stuben und eine
Bodenkanimer gemietet für 40 Taler jährlich.
Emma sah mit dem für alles Häusliche geschärften
Blick die innere Einrichtung völlig vor sich , noch ehe
ein Möbel hinaufgeschleppt war : An die Wand,
neben die Tür , kommts Bettgestelle und hierher der
Tisch und das Kanapee. Was darnach der Kleider¬
schrank ist, der wird auch noch untergebracht , und
die Kommode kommt mit 'm übrigen oben unterm
Dach in das andere Loch ! Wenn ich mich nur dort
in einem Winkelchen niederlegen kann, wenn ich
mal im Winter hier bleibe ! Das Nähen tu ich doch
noch von Grund auf hier drinne lernen.

Während fich Karl am Pferde zu schaffen machte
und sich um die zum Heraufschaffen der Ladung
nötigen Kräfte sorgte, hatte Emnm schon mit weib¬
licher Schmiegsamkeit zu den Bewohnern des Hau¬
ses Vertrauen gewonnen.

Zuzüge waren in Freimausen die wichtigsten Er¬
eignisse . Der Ex-Handschuhmacher , obwohl des
Dorfes gesundem Boden entsprossen , zeterte mit fei¬

ner fetten Genossin soeben über das Fuhrwerk des
„ Dorfpacks" : Fabriken wolle die Gesellschaft pach¬
ten und nicht mal ' ne vernünftige Kommode könne
sie sich leisten . Womöglich gingen die Leute noch
ein paar Stunden weit heim , uni sich dort 'ne
Ouarkschnitte schniieren zu lassen. Die Knoblauchen
war praktischer : sie sah neue Kundschaft in dem
Hausgenossen, lind sie hätte nicht die Redseligkeit
aller Aeppelweiber haben müssen, wenn sie nicht
Eminas Bitte , ein bißchen mit anzugreifen, hätte
willkommen heißen sollen . Die Neugier steckte den
Mann danach an wie das Gähnen. Er spuckte in
die Hände und machte sich ohne weitere Rede mit
vielenl Umstand am Wagen zu schaffen. Was er
packte, brachte er mit wenig fremder Unterstützung
an den rechten Ort . „Pf ! Pf ! das wulln wir balde
ermacht haben ! - Nun sagen Sie mal , Fräu¬
lein , werden Sie denn hier bleiben in der Stadt ?"

„Zuerst nicht ! " erklärte Emma, während Karl
die Treppe hinabstieg: sie wolle noch vor Abend mit
dem Pferd wieder heim sein und sich dann alle Wo¬
chen bei den Marktbesuchen einmal sehen lassen , um
beim Bruder Ordnung zu inachen. Bloß wegen der
Näherei werde sie im Winter ein paar Wochen in
der Stadt bleiben.

„Wo hat er denn gepachtet , Ihr Bruder ?"
„Bei Glöckners ! Die Glöcknern ist nänilich auS

unserm Dorfe. Was der Amtniann war , das war
ihr Alter , Karle hat oft mit ihr seinen Fez gehabt ;
Karle und Amtmanns Trudchen , die hockten früh
und spät zusammen und das war sehr dicke Tunke.
Auf einmal kommt der Glöckner, der Fabrikante ,
und heiratet das Mädchen frisch Vom Flecke, und
die war knapp achtzehn Jahre . Von dort an ist
Karle manches Mal wie verdreht gewesen ! "

„Ach so , bei der stehen seine Maschinen ! Da
hat er von hier aus nicht weit. Wenns kalt lvird,
könnten wir früh immer ein Täßchen Kaffee mit
aufbrühn ."

Fortsetzung folgt.)



ning der Lebensmittelpreise ging den Lohnsteige -

ruiigen immer in raschem Tempo voraus . Zudem
hat die „ verdamnite Bedürfnislosigkeit " der arbei¬
tenden Bevölkerung von dainalS erfrerllicherweise
einer gesteigerten Konsumtion Platz geniacht . Die
Preissteigerung erstreckt sich jedoch aus alle Bedarfs¬
artikel . Kohle » . Kleider , Wohiningsmiete , sodaß
genau betrachtet dik der arbeitenden Klassen
heute bedrängter ist , als früher . Das steigen der
Preise hält stetig an und das Verhältnis zwischen
Arbeitslohn und Preis der nötigen Bedarfsartikel
wird für die Arbeiter immer verhängnisvoller .

Redner verrveilt längere Zeit bei der Erläute¬
rung dieser Preissteigerungen , die lediglich auf die
Zollpolitik zurückzuführen sind . Tie indirekten
Stenern hat die dentsckie Regierung cingeführt .
weil die Maste des Volkes damit nicht so geschreckt
wird , >vic mit direkteir Steuern . Bei unst ' rn Agra¬
riern kam der Appetit nüt dem Essen . Seit einer
Reihe von Jahren haben wir in Deutschland eine
agrarische Bewegung , die rücksichtslos an dem Hoch -
fchrauben der Lebensmittelzölle arbeitet . Die
Wirktlirgen dieser unerträglich gesteigerten Zölle
sind für die arbeitende Klasse verhängnisvoll .

Tie Arbeiter sind aber heute nicht mehr so stumpf¬
finnig , wie die Bevölkerung früherer Zeiten , welche ,
geleitet von Pfaffen usw . , im blinden Aberglauben
in Zeiten der Teuerung die Ursachen bei Hexen rrnd
dergl . „Teuselsspuk " suchte . Die gewaltigen Lohn -
kämpfc der heutigen Tage zeigen , daß die Arbeiter¬
klasse lveiß , wie sie sich zu helfen hat . Die Unter¬
nehmer antivorten in brutalster Weise mit Aus¬
sperrungen und die Regierirng als getreuer Lakai
dc>r herrschenden Klassen tut ihr möglichstes , um
durch Jnaugnriernng russischer Zustände in Deutsch -
land die theoretische Revolution in die praktische

Genostenschaftsbewegring sei eine Frage der Orga¬
nisation , welch letztere den Versammlungsbesuchern
kein Novum sein dürfte . In Deutschland haben wir
glänzende Beispiele des Organisationsfortschritts .
Neben dem gewaltigen Erstarken der geuierkschaft -
licheu und politischen Bewegung haben wir im Ge¬
nossenschaftswesen das gleiche zu berichten . Gegen¬
wärtig zählt mau in Deutschland zirka 2000 Ko » -
sumvereine mit 1 200 UOO Mitgliedern und einem
jährlichen Unisatz von 760 Millionen . Allerdings

umznwaudeln . Die Vorgänge der letzten Wochen
preoicren für die Arbeiterklasse machtvoll die Not¬
wendigkeit des Zusammenschlusies . (Starker Bei¬
satz . )

Als zweiter Redner sprach Gen . Hans Bauer -
Manuheim über die Genostenschastsbewegung . Die

sind noch nicht alle Konsumvereine auf der Höhe der
Zeit . Ein Konsulnverein hat die Ausgabe , seinen
Mitgliedern den Bezug guter , billiger Lebensmittel
zu vermitteln , einen starken Reservefond anzusam¬
meln ui a . Er basiert auf der Grundlage des wirt¬
schaftlichen Zusammcnschlilsses vieler , als einzelne
wirtschaftlich Schwachen . Wie in der Industrie
der Zusammenschluß der Kleineren stets größere
Diiuensionen annimmt , so muß auch in der Arbei¬
terschaft dieser Gedanke Platz greifen . Ter Kapi¬
talismus erscheint uns in wirtschaftlicher Bezieh¬
ung in Gestalt von Kartellen , Syndikaten , Trusts ,
die dem Arbeiter die geringen Lohnerhöhungen
doppelt und dreifach wieder abnehmen .

Redner führt die Wirkung der wirtschaftlichen
Ringe an einigen Beispielen vor . Welchen Werl
diese für die Unternehmer haben , zeigt die Tatsache ,
daß inan vor einigen Jahren dem Direktor des
Seifenrings als Ehrengeschenk die Summe von
100 000 Mk . , dem Direktor des Mchlrings 120 000
Mark überreichte .

Mail sucht der Genossenschaftsbewegung der Ar¬
beiter von verschiedenen Seiten beiznkonimen . Re¬
gierung und Unternehmertum verbindet sich in edler
Harmonie , um die Kousumvereiue zu schädigen .
Ueberhohe Beslellcrung der Kousumvereiue , Grün¬
dung von Rabattsparvereinen soll die Arbeiter kirre
machen . Tie Rabattsparvereine entspringen der
Tätigkeit der Mittelstandsvercinigung , die bereits
überall in schroffster Weite gegen die Koalitionsfrei¬
heit der Arbeiter Front macht . Zuchthausgesetz , Zoll¬
tarif , Kraukeiikaffemiobeile drängen dem Arbeiter

die Frage auf , ob für ihn der sogenannte Mittel¬
stand . welcher in diesenc Erdroffelungsverfuche ge
gen die Arbeiterklasse die Hand im Spiele hat , noch
Existenzberechtigung hat . Der Vorwurf der Ra¬
battsparvereine , die Genossenschaftsbewegnng ver¬
nichte den Mittelstaild , ist ein blödsinniger . Ursache
ist die Entwicklung der Technik und der tlapitals -
konzentration . Neben der rapiden Abnahme der
handwerksmäßigen Betriebe gebt die starke Zu¬
nahme der Großbetriebe und Aktiengesellschaften .
Die Rabattsparvereine streuen denk kaufenden
Publikum mit angeblich bezahlteil fünf Prozent
sand in die Augen . Ebenso verlverflich ist die
Sucht vieler Arbeiter , am Jahrcsschluß eine hohe
Dividende aus denr Konsumverein herauszuholeu .
Ter Arbeiter muß die Genossenschaftsbelvegung
als Kampforganisation betrachten , gleich der Ge¬
werkschaftsbewegung . Viel liegt auch ail denFrauen ,
die oft aus Bequemlichkeit lieber beim nächsten
Krämer teuer einkauseu , statt einige Sckritte wei¬
ter zlliu Lebensmittelverein zil gehen . Eiil großer
Krebsschaden ist das vielfach eiilgerissene Borg -
system , das die Arbeiterbewegung ungeheuer schä¬
digt . Der aufgeklärte Arbeiter ninß sich kümmern ,
wo seine Frau einkaust und sich die Mühe nehmen ,
seine Frau auch anfznklären .

Bedauerlich ist die Tatsache , daß gerade in Pforz -
heiin , wo eiilc so große Arbeiterinasse vorhanden
ist , die wirtschaftliche Belvegung so weit zurück ist .
Jni Vergleich zu anderen Städten mit gleicher Eiu -
wohnerzahl , wo glänzeild fundierte Konslimvereinc
bestehen , bildet Pfoxzheim bei den hier bezahlten
Löhilen im Genossenschaftswesen eine unrühmliche
Ausnahme . Dies muß in Zukunft besser werden
zilin Nutzen der gesamten Arbeiterbewegung .

In der Diskussion rügte Gen . Fab er die Tat¬
sache , daß in Pforzheim die Arbeiter ihre Frauen
anscheinend n i e in solche Veriammluilgeu mitneh -
imm , lvo ihnen Aufklärung werden kann . In schar¬
fer Weiie polemisiert Faber gegen die beweislosen
Anwürfe eines Herrn Donatus Weber , des Ge¬
schäftsführers des hiesigen Rabattsparvereins , der

offenbar ohne Kenntnis des GtrafgesetzducyrS r
sehr ans die Nachsicht der hiesigen Arbeiter
spekuliert.

Tie nachstehende , von Faber eingebrachte
lution wird am Schlüsse der stark besuchte »

^

sammlung einstimmig angenommen :
Die heute zahlreich versammeltell Bestich ? ,

öffentlichen Versammlung erklären sich » »t
Ausführungen beider Referenten in Bezug
die Verterlernug der Lebeusmittelpreise durchs
einverstanden . Sie sind der Ansicht , daß eine 2h?
Hilfe dieser Ausbeutung der Konsumenten j?
durch eiueu starken Zusammenschluß der
menten arif dein Gebiete der Konstimgenoistl

'

schäften erzielt wird . Ferner betrachtet es z?
Versammlung zur Erreichung dieses Ziep

'

die vornehmste Pflicht der Arbeiter , die als jjjr
stlinentenmassen besonders in Betracht ko» » ,-
daß sie auch die volksfeindliche .Zollpolitik
Regierung ini eigenen Interesse der
mit allen politischen Mitteln bekämpfen ,
politische Aufklär,mg der Arbeiter muß » »d i
dazu wesentlich beitragen . Tie Persanii » eUe >,
schließen ferner , um die den Arbeitern durch ^
Zollpolitik der Regierung zugefügten Schẑ
guugen einzuschränken , mit allen Mittel » ^
hiesigen Lebensluittel -Bedllrfnisverein zu » »^ ,' stützen , ihm neue Mitglieder und als laiche agn
ernsthafte Käufer zuzuführen . Jnsbeiondc ^
haben die Verlaininelten die Pflicht , ihre Frau, ,
und Familienangehörigen ans diese genossen
schattliche Selbsthilfe der Arbeiter im Ivlin . '^ h .
lichen Kauipt hinzuweisen und zum Einkaus j,
den tlliederlagen des hiesigen Lebensmittelbelüif ,
nisvereins zu veranlassen . Wird diese , der '

ge.
samten Pforzheimer Arbeiterschaft dringend em¬
pfohlene Taktik energisch durchgesührt . so n-i -z
die wirtschaftliche Lage dieser Arbeiterschaft
fellos auch durch dieses Mittel mit verbessert iwt.
den .

^ rbeist^
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Für Pfingsten
gewähre auf garnierte

Damen-, Mädchen n. Kinderhüte
Rabatt **

/o Rabatt
MT oder doppelte Rabattsparmarken

Kalsersfr. 137 Z . RoseilbUSCh Kaiserslr , 137,

Äk» - md tzerdsktzgklM
Ludwig Haas,

AugustwstrasK © I « .

Große Auswahl in seh ^ arzen und far¬
bigen Ksmn - und Bamensttefel sowie !
Ktnäeräüefel in verschiedenen Qualitäten
psiehlt auf Pfingsten zu

staunend billigen Preisen

cur
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cmpfiehli sich in fnmllktiru in iein
Fach cinschlageudcn Arbeiten , :,j«
Putzen und Schwärzen , $ 11*
mauern und Reparieren
Ccfcit und Herden .

Junker &, R » h - Tese » u . ntbeit
Dauerbrandöfen jeder Konnrustst »
werden »»ter sorgfälnger
geputzt und repariert .

Neue Lieferungen werden mb iti
beste ausgefülirt . 2M

Lager von irdenem Geschirr .
Werkstätte und Magazin befindet

Klanprechtatragse

David

TI Itmr
zur goldenen 16
16 Markgrafenstr . 16.

rrrruuniiigr
Zur jetzigen Saison empfehle mein gut assortiertes Lager in fämt-

ichc » Fnttkrartikeln , Fonrnituren , farbige Serge , Bfigrlutcufilieu re .

Peter Mees , Karlsruhe ;
Herrenstrastc ff ,

auf Pfiogßk«!
Um zu räumen , gewähre auf einige 100 Anzüge bis

25 °
/0 Rabatt

. auf die ohnehin schon billigen Preise . = .

N«r bis Misste» !

' ht und bIHfei cfas beste deutsche Fahrrad !
: Präzisionsarbeit ersten Sanj e ! daher 2 und

5 j ’hre schriftliche <ja r« mie .
Fahrräder von /Ak . 54, — an .
f tit Doppe tlockenlagc * von Mk. tW.OOan . ——- '
Pneumaticmäntel Mk . 3,30 . Luftschläuchc Acctylenialernen Glocken 0.15-
KcttenMö . Pedal 1,00. I.uflpumpen Sfdtcl 1,75 . Nähmaschine ;» 22, - . Sonstige
Haushaltar .gsmrischinen sowie jagdgewehre , Scheibenbüchsen . ieschins , Lutti,t ".vclire }1 ^ Pistolen , und Revolver uneneicht billig .

Verkauf direkt nn Prlvaci 1, ohne Iwischrühsndfl .
Auf Wunsch Ansichtssendung .

Hauptkatal ^g senden an jedermann gratis und franko die
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8 KlNlsWSkrkiil Klirlsnlhk > . Itmgebg.
Wir offerieren zu Ausnahmepreis ! solange Vorrat reicht :

Zspsrstureu
und Reinigen , Emaillieren » Be
ntckeln , sowie Einsetzen von
lansnaben an allen Systemen
de » pünktlich und billig ausgest
Pneumatiks , sowie großes Lager

sämtliche » Zubehörteilen .
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76 Keipistraßt 76 Dmlllllj vis ä «is Hrn Krokodil.

Cognac , '/ , Flasche
Cherry Brandy , Flasche . .
Marasqaino , '/, Flasche .
Annanas *Punsch , Flasche

RnmsPansch ,

H 2 .00
« .00
54 .00
58 .00
1 . 10
58 .00
1 . 10
58 .00
2 .00
3 .00

KrilnililtiNlhlliis .
Mronlio. tzekdoiidSofti.

Strohhüte

. Vanille , Vi »
„ Steinhäger , Vi Krug
„ Schwarzwälder Kirschwasser , '/ , Fl .
Sämtliche Sorte » werde » nur im Zentrallagcr , Luiscnstr . 24 ,

abgegeben . ^
2054

Der Vorstand .

für junge Herren in meiner Form

Tip - Top
Gelegenheitskauf !

Anzüge werde » so lange Vorrat

mit
sOsovtrlicb geschützte Marke)

feinstem Strohgeflecht . Hochelegantes Tragen
von Büka an.

Andere Kerrenhüte von 80 ?fg. an
Knabenhüte von 40 ?fg. an.

Großer Posten
>reicht verkauft . >

sür Knaben 1 .80 , 2 . 50 , 3 . 50
„ Wnrfchen 6 .50 , 7 .80 , 0 .50
„ Männer 10 .5 « , 1 Ä - 14 .- ,16 .-

IlosSi , für Kinder, Burschen n . Männer z«
staunend bissigen Breis n .

Arbeiter -Hemden von 1 .50 an,
>Socken , Strample mpfrhlrn ii großer Auswahl

Die Lieferung der für das st^
Krankenhaus, das städtische ArinE
psriindnerhailS und die städtuVz
aiubnlotori che Klinik in der Zeit vo
I . Juli i 0» bis dahin 1607 ekfl
dertiche » Verbandstoffe soll >«> "

gebotsversahren vergeben werden-
Lieserungsbedingungen und MW >

der zu liefernden Stoffe liege » ^
der Verwaltung des städtuche»

Krankenhauses, Adlerstraste 69, I**

Einsicht auf. .
Angebote , welchen Muster tOT*

legen find, sind bis längstens Mlw
wach den 13 . Juni , nachniittnr
5 Nhr , daselbst einzureichen.

Karlsruhe , 25 Mai 1906.
Der Ttadtrat .

2156 .8_ Liegrist .

jManiümadiiüi !!

»»

Tranz Jos . Keisel L tz S. Breyfuss,
Kriegstraße 8, «ckk Kromsstraße .

Die Haltestellen an
Rheinbahn - u . Mawr ^
straffe betr.

Vom 1 . Juni d . I . ab werden .
Haltestellen an der Rheiiibahnw ^ ^
und der Mathhftratze auf der Strv
Kaiserstrabe—Beiertheim . m
Weise abgeändert , daff die
jeweils erst nach dem Befahre »
Staatsbahnlreuzung halten . Es r
daher auf der Fahrt nach Bk
heim nur an der Mathystrahe^

Kaiserstasse 111 . S178.2

der Fahrt zur Kaiserstraffe »ue . ,
der Rheinbahnstraffe gehalten wer»»" l

Karlsruhe den 38 . Mai 1906.
Etädt . Strastenbah « »mt .
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